32 Nicht das Imperium, sondern die Wahrheit schlägt auf das Imperium zurück!


									   (Frei nach Hollywood)





Der Kern allen Verständnisses der Politik des 20. Jahrhunderts liegt darin, zunächst einmal sowohl die Ursachen als auch die Urheber zu finden. Denn ein Verständnis ist immer nur dann zu erreichen, wenn zuvor der Standort eingenommen wird, von dem aus die gesamte Politik auch entwickelt und geplant wurde.





Beide, Ursachen und Urheber, wurden im Teil 2 des Buches „Die deutsche Fieberkurve“ offengelegt. Danach handelt es sich bei den Urhebern ganz eindeutig um die Personengruppe, die Ausgangs des 19. Jahrhunderts nicht nur die größten Teile des Britischen Empires ihr privates Eigentum nannte, sondern die auch seit mehreren hundert Jahren die Politik der englischen „Demokratie“ bestimmte. Diese Personengruppe, die allein zur Rettung ihres persönlichen Besitzes und ihrer Machtposition die Mithilfe jüdischer Großbanken benötigte, hat sich selbst als das Empire bezeichnet. Und ihm, dem Empire, das seit Jahrhunderten die englische „Demokratie“ dominierte, sich selbst aber immer im Hintergrund halten konnte, ihm war es in den ersten 30 Jahren des 20. Jahrhunderts gelungen, sein zuvor immobiles koloniales Vermögen mittels der seinen Weisungen unterworfenen Federal Reserve Bank und des Ersten Weltkriegs in die USA zu transferieren - was einer finanztechnischen Kolonialisierung der USA gleichkam - um das Gesamtvorhaben mit der Weltwirtschaftskrise abzuschließen.





Setzen wir einmal als erwiesen voraus, daß es dem Empire in den ersten 30 Jahren des 20. Jahrhunderts gelungen war, die zuvor freiheitlich orientierten USA dem eigenen Machtstreben unterzuordnen, was 1930 abgeschlossen war. Setzen wir weiter voraus, daß Frankreich den Eintritt der USA in den Ersten Weltkrieg mit der Aufgabe jeder eigenständigen Außenpolitik „bezahlen“ mußte, d.h., Frankreich den Ersten Weltkrieg bereits 1917, also noch vor dem Deutschen Reich, verloren hatte. Und setzen wir zusätzlich voraus, daß das Empire bis 1930 eingesehen hatte, daß eine weitere Ausweitung der eigenen Macht und eine direkte Beherrschung der deutschen Wirtschaft und Politik nur dann erreicht werden kann, wenn zuvor der preußisch geprägte deutsche Nationalstolz mit seinen freiheitlichen, unabhängigen Grundgedanken gebrochen wird.





Auf diesem Stand mußte das Empire 1930 seine Gesamtpolitik strategisch neu ausrichten. 





Nun kann jede aus einer solchen politischen Interessensausrichtung resultierende Planung grundsätzlich über keine zeitlichen Angaben verfügen, sondern sie enthält immer nur Ziele und die zur Erreichung erforderlichen, strukturierten Einzelschritte, die, je nach Erfordernis, auch mal seitwärts getätigt werden können, wenn es vorwärts Hindernisse gibt.





Das Ziel dürfte am Einfachsten zu erkennen sein, wenn man die reale Position berücksichtigt, von der aus die Planung aufgestellt wurde. Geht man nicht davon aus, daß diese Planung eine eigene machtpolitische Rückführung beabsichtigte, berücksichtigt man daneben den für den Rest der Welt noch nicht erkennbaren macht- und steuerungspolitischen Zusammenschluß des Empires und Englands mit den USA, beide ergänzt um die politische Führungsspitze des weltweiten Judentums, als bereits erreichten realpolitischen Zustand, so kann es nur um eine Erweiterung der Machtposition des Empires gegangen sein.





Die Hindernisse jeder machtpolitischen Erweiterung ergaben sich zur damaligen Zeit allein aus dem Bestand der Sowjetunion, des Deutschen Reiches und im ostasiatischen Raum aus Japan. Die Beseitigung dieser Hindernisse mußte folglich das nächstliegende Ziel der neuen gesamtpolitischen Planung des Empires sein. Damit lag das Endziel schon damals eindeutig in der alleinigen Weltbeherrschung.





Die innen- sowie die außenpolitischen Interessen und Ziele dieser „Hindernis“-Staaten zu analysieren, um sie dann für die eigenen Interessen nutzbar zu machen, dürfte der erste Planungsschritt des Empires gewesen sein. Allein aber das Deutsche Reich war, als Konsequenz des Versailler Vertrages, ein völlig instabiles Element, das es zunächst zu stabilisieren galt, um es anschließend machtpolitisch und wirtschaftlich als Gegner aufzubauen. Ein halbvernichteter und halbabhängiger Staat würde dem Empire nie dazu dienen können, ihn im machtpolitischen Spiel einsetzen zu können.


 


Die Auswahl, unter wessen Führung nun der machtpolitische Wiederaufstieg des Reiches gefördert werden sollte, und sich dabei für die nationalsozialistische Bewegung Hitlers entschieden zu haben, dürfte nicht unerheblich durch die englandfreundlichen und judenfeindlichen Ansichten Hitlers, verbunden mit seinen völlig transparenten außenpolitischen Zielen, beeinflußt worden sein. Und auch dazu konnte das Empire wiederum äußerst geschickt die Möglichkeiten dessen nutzen, was mit einer der zentralsten Forderungen von Versailles nach dem Ersten Weltkrieg im Deutschen Reich zwingend vorbereitet worden war: die „demokratischen“ Strukturen der Weimarer Republik. 





Und selbst, als die innenpolitische Entscheidung zu Gunsten Hitlers gelaufen war, mußte es immer im Interesse des Empires liegen, daß es Hitler nun auch gelingt, seine Position durch wirtschaftspolitische Erfolge innenpolitisch zu festigen. Dazu war nur ein Mann wie Schacht geeignet, der viele Internas der finanzpolitischen Hintergründe des Empires kannte. Konnte dieser somit zum wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands gar auf Ressourcen zurückgreifen, von denen wohl sonst niemand innerhalb des Reiches adäquate Kenntnisse hatte. 





Weiter mußte das Empire, woran es nun insbesondere interessiert war, auch dafür sorgen, daß das Deutsche Reich wieder als außen- und machtpolitisches Schwergewicht angesehen wurde. Dazu gehörte zunächst einmal eine passende Militärmacht. Den Weg dahin bereitete England geschickt mit dem Flottenabkommen von 1935, in dem alle militärischen Beschränkungen des Versailler Vertrages außer Kraft gesetzt wurden. Auch durfte Hitler mit der Besetzung des Rheinlandes und dem Anschluß des Saargebietes erste außenpolitische Erfolge feiern, was ihm ohne den Einfluß des Empires niemals möglich gewesen wäre. Den Einmarsch in die entmilitarisierte Zone des Rheinlandes hätte Frankreich „mit einer Fliegenklatsche“ beenden können. Nur wäre damit zwar der desolate politische Zustand des Deutschen Reiches erhalten, sonst aber überhaupt nichts erreicht worden.





Selbst Österreich und das Sudetenland wurden Hitler wie auf einem goldenen Teller präsentiert. Um bei allen außenpolitischen Angelegenheiten und Erfolgen in der öffentlichen Ansicht nicht „zu kurz“ zu kommen, um jedes Ereignis letztlich als ein solches verkaufen zu können, das ausschließlich ihm, Hitler, zu verdanken war, wendete er das immer gleiche probate Mittel an: er ließ die Wehrmacht marschieren; sie setzte das allgemein sichtbare Zeichen. Ohne strategische Planung, immer auf dem durch das Empire politisch erreichten Zustand aufsetzend, wurde einmarschiert und die Gesamtaktion erschien als ein Erfolg Hitlers.





Nach München nun leitete das Empire seine nächste strategische Phase ein. Zunächst kam es noch zur deutsch-englischen Erklärung, dem vom Empire gesetzten Endpunkt der politischen Unterstützung Hitlers. Die Gegnerschaft mit einer Freundschaftserklärung einzuleiten, ist wieder bezeichnend.





Einen Monat später erschien Hitler dann auch als alleiniger weltpolitischer Schiedsrichter bei der Wiener Arbitrage am 6.11.1938. Deutschland war allgemein sichtbar zur Großmacht gewachsen! 


Es muß davon ausgegangen werden, daß Hitler sich dazu eine vorherige Zustimmung Englands eingeholt, oder zumindest um dessen Mitwirkung gebeten hatte. Hätte ansonsten allein diese Maßnahme des Reiches doch zu erheblichen Reklamationen bezüglich eines Verstoßes gegen die deutsch-englische Freundschaftserklärung vom 30.9.1938 führen müssen. 


In den auf München folgenden Monaten sorgte das Empire dann für eine erhebliche Verschlechterung der deutsch-englischen Beziehungen, was sich nicht zuletzt an der deutsch-französischen Erklärung ablesen läßt. Zeigt sich aus ihr doch deutlich, daß Hitler zu diesem Zeitpunkt bereits bemüht war, außenpolitische Alternativen zu suchen. 





Konsequent in seinem neugewählten politischen Kurs, forcierte das Empire die tschechoslowakische Krise, hatte es mit Benesch doch auch hier seinen Mann in die richtige Position gebracht.





Und der Außenpolitiker Hitler beging prompt seinen größten Fehler. Der Schiedsrichter von Wien wollte und sollte Schiedsrichter und Friedensgarant - nicht Eroberer - von Prag werden. Was sich die offizielle Geschichtsschreibung, speziell im Bezug auf den deutschen Einmarsch in die Tschechei, zusammengezaubert hat, ist mehr als nur erstaunlich, es ist völlig widersinnig. Dabei sind die tatsächlichen Zusammenhänge und die wahren Hintergründe recht einfach zu finden. Selbst der Grund, den deutschen Einmarsch vor die Rücknahme der englischen Garantiezusage zu legen, läßt sich recht einfach erkennen. Und Hitler, er betrieb auch hier seine Außenpolitik letztlich wieder nur so, wie er sie zuvor im Rheinland, in Österreich und im Sudetenland, praktiziert hatte. Er ließ die Wehrmacht marschieren. So lief er voll in die geschickt aufgebaute Falle der englischen Politik (s. dazu die Detailanalyse des 14. März 1939).





Von diesem Zeitpunkt an machte Hitler tatsächlich seine Außenpolitik völlig auf sich allein gestellt. Stand er doch nur noch einen Schritt vor seinem Endziel! Aus dem außenpolitischen Lehrling war ein Meister(!) geworden! Er war in die politische Lehre Englands gegangen, wobei dieses ihm aber nur das beigebracht hatte, was nötig war, um so zu handeln, daß das Empire hinter den Kulissen alle Fäden in der Hand behielt.





Hitler hatte zu keiner Zeit ein langfristiges außenpolitisches Konzept. Es kann maximal davon gesprochen werden, daß er außenpolitische Wünsche und Träume hatte.





Weder die Säuberungsaktionen Stalins, noch die dahinterstehenden Absichten und Erfordernisse oder gar die Gründe für die plötzliche Wende der Sowjetunion zum neuen Partner Deutschlands, ließen Hitler vorsichtig werden. Nur dieser eine Schritt gegen Polen mußte ihm noch gelingen, dann wäre alles geschafft! Hitler und Bismarck geschichtlich auf einer Stufe!





Daß die anschließende Liquidierung Polens, wenn auch von Hitler, ideologisch bedingt, in Form des Generalgouvernements weiterhin erhalten, nur den politischen Absichten des Empires diente - war es damit doch endlich gelungen, eine deutsch-sowjetische Grenze zu schaffen - ist wohl kaum zu bestreiten. Diese gemeinsame Grenze war eine zwingende Voraussetzung dazu, beide Seiten künftig gegeneinander ausspielen zu können. Und hat das Empire selbst Polen, das von England vordergründig militärisch im Stich gelassen worden war, nicht letztlich politisch zu dem verholfen, was es immer wollte?





1945 hatte das Empire zwar nicht sein gesamtes Ziel erreicht, aber immerhin doch einen großen Teil des Weges dahin zurückgelegt. Hatte es nicht nur in Europa und Ostasien für endgültige Klarheit gesorgt, sondern konnte es durch die Unterordnung der Potentiale der ehemaligen Gegner in neuen Vasallenstaaten seine eigene Machtposition noch erheblich ausbauen und erweitern. Das Empire hatte 1945 eine Position erreicht, aus der es selbst wieder genötigt war, wie schon 1930 in Deutschland, nun die Sowjetunion, letztlich wieder im gleichen Stil, machtpolitisch als gefährlichen Gegner und damit als Bedrohung aufzubauen.





Aber auch dieses Problem ist heute beseitigt. Ohne eigentliche Gegner ist der heute laufende, letzte Schritt nur noch der totale Betrug und die mediengebündelte Täuschung der gesamten Menschheit über die letzten verfolgten Absichten: deren Versklavung bis hin zur völligen Vernichtung.





Wer die heutige Politik verstehen will, wer die gesamten, weltweiten, historischen und zeithistorischen Entwicklungen erkennen will, der muß zuvor seinen Glauben daran, daß es jemals in der Neuzeit eine Demokratie und einen daraus abzuleitenden politischen Einfluß gegeben hätte, überwinden! Dient die englische Demokratie auch heute noch einzig dazu, subversiven Methoden die Tür zu öffnen, über die das Empire agieren und seinen Einfluß ausüben kann. Nicht umsonst wurde die Demokratie zu einer Glaubensfrage aufgewertet. 


Erst die Zerstörung dieses Glaubens - was einer Gehirnwäsche, im positiven Sinne, gleichkommt - schafft die Voraussetzung  für einen freien Blick auf die tatsächliche Politik!





Trübt den einen der Glaube an die Demokratie den Blick, so hat bei anderen die falsche Einschätzung der außenpolitischen Leistungen des deutschen Reichskanzlers und Führers Adolf Hitler den gleichen Effekt! Blind sind beide!  





Wenn wir nun den Zeitraum des Dritten Reiches wiederum in die tatsächlichen Abläufe des 20. Jahrhunderts einbinden und ihnen insgesamt zu Grunde legen, daß sie im wesentlichen in England (nicht von und nicht für England) vom dortigen Empire geplant wurden, wie muß dann dieser Plan in seinen Einzelabschnitten ausgesehen haben?





Etwa so?





	Von 1900 - 1918 Phase 1: Rettung des Empires: 


				Unterwerfung der USA zur Schaffung einer neuen Machtplattform, 				dazu Übernahme großer Teile der US-Wirtschaft, wobei insbesondere 				die Kriegsgewinne verwendet wurden.


				Mit dem wirtschaftlichen Ruin Frankreichs im Jahre 1917 verlor dieses 				auch seine politische Unabhängigkeit. 


				Seit 1918 ist damit neben der englischen nun auch die US-amerika-					nische Regierung nur noch Erfüllungsgehilfe des um neue US-Mitglie-				der erweiterten Britischen Empires, das bereits einen Großteil der 					wirtschaftlichen Führungspositionen der USA besetzt hält.


	Von 1918 - 1945 Phase 2: Der zweite Schritt zur Weltbeherrschung.


				Totale Unterwerfung der US-Wirtschaft und Umgestaltung der Werte 				der US-Bevölkerung.


				Ausdehnung der Machtposition durch Ausschaltung der ostasiatischen 				und aller mittel- und westeuropäischen Mächte.


	Von 1918 - 1933 Phase 2.1: Abgrenzung der amerikanischen Gesellschaft durch schrittweise 				Unterbindung 	der Einwanderungen zwischen 1921 und 1924. 


				Überführung des Vermögens des Deutschen Reiches in die Hände des 				Empires. 


	Von 1929 - 1933 Phase 2.2: Zerstörung der amerikanischen Gesellschaftsstruktur und ihrer 				freiheitlichen Ausrichtung durch die Vernichtung der wirtschaftlichen 				Grundlage der Gesellschaft in der inszenierten sog. Weltwirtschafts-				krise.


	Von 1933 - 1938 Phase 2.3: Mit dem „New Deal“ erfolgt ein enormer Ausbau des Staatsap-				parates der USA, womit dieser, unter dem Deckmantel sozialer Hilfen, 				seinen dominierenden Einfluß in alle Lebensbereiche des Einzelnen 				ausdehnen kann. Die amerikanische Bevölkerung hat das Abhängig-				keitsniveau analog dem des englischen Volkes von seiner Regierung 				erreicht.


	Von 1945 - 1968 Phase 3: Der nächste Schritt zur Weltbeherrschung:


				Restrukturierung der gewonnenen Potentiale, Ausbau und Festigung 				der eigenen Position


	Von 1968 - 1994 Phase 4: Der nächste Schritt zur Weltbeherrschung:


				Vernichtung und Unterwerfung des sowjetischen Blocks


	Von 1994 - 	    Phase 5: Der nächste Schritt zur Weltbeherrschung:


				Übernahme der direkten weltweiten Steuerung durch eine umfassende 				Machtverlagerung auf finanziell dominierte, wirtschaftliche Großein-				heiten.


	Von 2001 -	    Phase 5.1: Vernichtung aller weltweiten Widerstände, die begrifflich unter 				dem Titel „Terroristen“ zusammengefaßt werden. Als moralische 					Rechtfertigung des Vorgehens wird ein Flugzeugangriff auf US-					Einrichtungen inszeniert.  





Während aller Phasen mußte sichergestellt werden, daß die Gesamtsteuerung permanent in den Händen des Empires blieb oder eben dorthin verlagert wurde, was, ohne daß es jedermann sofort erkannte, nur über die Nutzung der wirtschaftlichen Strukturen möglich war.








Ein Empire, zwei Weltkriege!


Vom Freibeuterstaat über ein Kolonialreich zur Weltbeherrschung!
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